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Stellungnahme des LandesFrauenRates Schleswig-Holstein zum Entwurf des 

Landesweiten Nahverkehrsplanes 2027 – 2031 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

gerne nutzen wir die Möglichkeit zum Entwurf des Landesweiten Nahverkehrsplan 2027-2031 

Stellung zu nehmen. Eine geschlechtergerechte Mobilitätsplanung leistet einen wesentlichen 

Beitrag zur tatsächlichen Gleichstellung der Geschlechter und dem Abbau von struktureller 

Benachteiligung von Frauen. Siedlungsentwicklung und Mobilitätsplanung gehören dabei eng 

zusammen und müssen geschlechtsspezifische Mobilitätsmuster, Anforderungen an 

Barrierefreiheit, Sicherheit und sozio-ökonomische Faktoren berücksichtigen1.  

Geschlechtsspezifische Anforderungen müssen von Beginn an als elementare Bestandteile der 

Planung betrachtet und eine geschlechtsspezifische Folgenabschätzung integriert werden, z.B. 

durch das Instrument des Gender Mainstreamings, zu dem sich das Land Schleswig-Holstein 

verpflichtet hat. Hierfür braucht es geschlechtsspezifische Daten zu den Nutzer:innen, Anlässen 

und Strecken. Leider geht der Entwurf des Landesweiten Nahverkehrsplanes 2027-2031 nur sehr 

reduziert auf die Bedarfe von Frauen ein, dabei kommen viele der dargestellten Maßnahmen diesen 

Bedarfen entgegen. Wir geben an dieser Stelle zu bedenken, dass nur wo Sichtbarkeit vorhanden 

ist, unterschiedliche Bedarfe bearbeitet werden können. Mobilitätsanforderungen unterscheiden 

sich je nach sozialem Geschlecht und Rollenzuschreibungen.  

Der Entwurf beschreibt die Zielvorstellung eines zuverlässigen, barrierefreien und 

klimafreundlichen Nahverkehrs (auf der Schiene). Dieses Zielbild sollte um das Ziel eines 

geschlechtergerechten Nahverkehrs erweitert werden, in allen Bereichen die Gender-Perspektive 

verankert und mit messbaren Kriterien hinterlegt werden. 

 
1 Gutachten zum Vierten Gleichstellungsbericht der Bundesregierung 
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In Kapitel 3 wird die soziale, ökonomische und ökologische Relevanz des ÖPNV dargestellt – aus 

unserer Sicht fehlt hier die gleichstellungspolitische Dimension, die direkt auf die 

Leistungsfähigkeit des SPNV einzahlen kann.  

Frauen verfügen seltener über einen eigenen Pkw bzw. haben Zugang zu einem. Das liegt zum 

einen an Stereotypen, die insbesondere in der älteren Generation sehr präsent waren, vor allem 

aber an den durchschnittlich geringeren Einkommen von Frauen, mit dem sie sich den Kauf und 

Unterhalt eines Pkw häufig nicht leisten können. Daher sind Frauen im besonderen Maße auf den 

ÖPNV angewiesen. Laut Eurobarometer 495 nutzen 20% der Frauen den ÖPNV im Alltag, aber nur 

14% Männer2. Erhebungen wie Marktforschung zum Öffentlichen Nahverkehr in Schleswig-Holstein 

sollten kontinuierlich fortgeführt und unter geschlechtersensiblen Gesichtspunkten 

weiterentwickelt und ausgewertet werden.3 

Ebenso fehlen in dem Kapitel zwei wichtige Aspekte: der Zugang zu Bildung durch den ÖPNV – viele 

Mädchen nutzen den ÖPNV, um ihre Schule und auch weitere außerschulische Bildungsangebote 

zu erreichen. Eine gute Bildung ist der Grundstein für die tatsächliche Gleichberechtigung. 

Außerdem sind Frauen häufig auf den ÖPNV angewiesen, um sich ehrenamtlich zu engagieren, 

insbesondere um sich politisch zu engagieren, z.B. um Veranstaltungen, zu besuchen. Das 

Deutschland-Ticket hat dies für viele bezahlbar gemacht, nun braucht es die Möglichkeit auch diese 

Orte sicher und verlässlich mit dem ÖPNV zu erreichen. Beim gemeinsamen Ziel einer gerechten 

Verteilung von Macht, Rechten und Ressourcen spielt also auch der ÖPNV, insbesondere der SPNV, 

eine zentrale Rolle. 

 

Wir begrüßen  

• die Einführung des Deutschland-Tickets, da es trotz gestiegener Preise die Kosten für Mobilität 

gesenkt hat. Um das Deutschland-Ticket gut aus gleichstellungspolitischer Perspektive 

bewerten zu können, wäre eine Erhebung zu den Nutzer:innen, den Anlässen für die Nutzung, 

den Zuschüssen durch Arbeitgebende, etc. sehr sinnvoll. Ebenso empfehlen wir eine 

Auswertung der kostenfreien Mitnahme von Kindern bis 12 Jahren.  

• die Neustrukturierung der Ticketstufen mit dem Ziel der besseren Übersichtlichkeit, was gerade 

älteren Personen eine Eigenständigkeit bei der Ticketbuchung ermöglicht. Dabei sollte 

berücksichtigt werden, dass Menschen mit unregelmäßigen oder schwankenden Einkommen 

flexiblere Monatskarten etc. benötigen. 

• die Reaktivierung von Strecken, so wie die Einführung von zusätzlichen wohnortnahen Halten 

und Taktungen, da diese eher den Wegeketten von Personen mit Sorgeverantwortungen 

entsprechen. 

• den Anspruch, die Sitzplatzkapazitäten kontinuierlich zu steigern – gerade für Personen mit 

Sorgeverantwortung – zumeist Mütter – ist es wichtig, dass die durch sie begleitete Personen 

(ältere Menschen oder Kinder) einen sicheren Sitzplatz haben – dazu gehören auch speziell für 

Kinder gestaltete Sitze, durchgängige Bänke für mehrere Kinder oder Plätze, die den 

 
2 Unterschiedliches Mobilitätsverhalten von Frauen und Männern - Statistisches Bundesamt 
3 LandesweiteMafo2022_Jahresbericht_20230428.docx 

https://www.destatis.de/Europa/DE/Thema/Verkehr/Mobilitaet-Frauen-Maenner.html
https://unternehmen.nah.sh/assets/Subsite2/Files/LandesweiteMafo_2022_Jahresbericht.pdf
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Bedürfnissen von mobilitätseingeschränkten Menschen entgegenkommen. Auch sollte man 

beim Sitzkomfort unterschiedliche Körpergrößen besser berücksichtigen, da Sitze, die zu groß 

sind für kleinere Menschen, zumeist Frauen, geringeren Komfort bedeuten oder der Abstand zu 

gering ist, um kleinere Kinder auf den Schoss zu nehmen. Bei der Gestaltung sollte man sich an 

den Grundsätzen des Gender Design orientieren, um verschiedenen Bedürfnissen zu begegnen. 

• die Gestaltung der Fahrzeuge unter Berücksichtigung von Sicherheitsaspekten. Dies sollte nicht 

nur eine Übersichtlichkeit der Fahrzeuge umfassen, sondern ggf. auch eine ständige Begleitung 

durch geschultes Personal oder auch eine Videoüberwachung, um insbesondere Frauen vor 

Übergriffen zu schützen. Dabei spielt die Lichtgestaltung eine entscheidende Rolle. Man könnte 

auch überlegen, bestimmte Bereiche explizit für Frauen zu kennzeichnen, diese sollte 

idealerweise regelmäßiger durch das Begleitpersonal aufgesucht werden. Gleiches gilt für die 

Gestaltung von Bahnhöfen und deren Umfeld und Erreichbarkeit. Auch eine engere Taktung 

kann das Sicherheitsgefühl verringern. Zur Erprobung von Maßnahmen, die das subjektive 

Sicherheitsempfinden verbessern, könnte man mittels eines Fonds, Gutscheine für 

Beförderung in der Nacht ausgeben. Wir empfehlen modelhaft verschiedene Maßnahmen zur 

Erhöhung des subjektiven Sicherheitsempfindens auszuprobieren. Das könnten z.B. 

kostenfreie Beförderungsscheine mit Taxen für den letzten Kilometer (insbesondere im 

ländlichen Raum) in der Nacht oder eine höhere Personalpräsenz sein. 

• die Erreichbarkeit des ländlichen Raums zu verbessern. Gerade in Zeiten der Zentralisierung 

von Angeboten, z.B. in der Geburtshilfe, Gesundheitsversorgungen, etc. braucht es eine bessere 

Anbindung, um allen Menschen gleichwertige Lebensbedingungen zu ermöglichen und nicht 

der Zugang zum MIV über die Gesundheit entscheidet. 

 

Darüber hinaus möchten wir auf einzelne Bereiche gesondert eingehen: 

Flächenkonkurrenzen insbesondere zu Hauptverkehrszeiten 

Die effiziente Nutzung der knappen Flächen in den Zügen und das Ziel einer hohen 

Sitzplatzkapazität steht häufig in Konkurrenz zu anderen Bedürfnissen. Für Eltern mit Kindern, die 

Kinderwagen – auch größere, z.B. als Fahrradanhänger oder für mehrere Geschwister - nutzen, ist 

es wichtig, dass sie diesen problemlos in der Bahn mitnehmen können und damit nicht Wege 

blockieren. Sie stehen in direkter Flächenkonkurrenz zu Fahrrädern, Rollstühlen, Rollatoren, 

sperrigen Gepäckstücken und Personen, die in anderen Bereichen keinen Sitzplatz gefunden 

haben. Diese Unsicherheit kann den Umstieg auf den ÖPNV bremsen bzw. sorgt bei den 

Nutzer:innen mit Kindern oder in der Begleitung von mobilitätseingeschränkten Personen für 

zusätzlichen Stress. 

Barrierefreiheit kommt allen Nutzenden zu Gute 

Mobilität ermöglich Teilhabe und sollte daher allen Menschen ermöglicht werden. Wir begrüßen 

den Ausbau der Barrierefreiheit in den Zügen, Bahnhöfen und Zuwegungen. Insbesondere ältere 

oder mobilitätseingeschränkte Personen, sind von Mobilitätsarmut betroffen und haben somit 

weniger Teil am gesellschaftlichen Leben. 
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Darüber hinaus bietet Barrierefreiheit für viele weitere Nutzungsgruppen einen großen 

Komfortzuwachs: Eltern mit Kinderwägen, kleinen Kindern, Personen mit schwerem oder 

sperrigem Gepäck, usw. auch die weiteren Systeme der Barrierefreiheit ermöglichen ein modernes 

Ambiente, was insgesamt zu einem positiven Nutzungserlebnis beiträgt. 

Ergänzend zu der Zusammenarbeit mit Verbänden und Interessensvertretungen von Menschen mit 

Behinderungen, fordern wir ebenso einen regelmäßigen Austausch mit Nutzerinnen, 

Frauenorganisationen und Gleichstellungsbeauftragten, um den ÖPNV bedarfsgerecht zu 

entwickeln und zu einem sicheren Ort für Alle zu machen. Eine Mitwirkung am „Runden Tisch 

Sicherheit“ wäre möglicherweise eine geeignete Form. 

Verlässlichkeit als Basis 

Aus gleichstellungspolitischer Sicht hat die Verlässlichkeit mehrere Dimensionen. Der ÖPNV muss 

verlässlich und zeitlich effizient die Vereinbarkeit von Erwerbsarbeit und Familienarbeit 

ermöglichen, um die tatsächliche Gleichberechtigung der Geschlechter zu erreichen und Frauen 

eine eigenständige Existenzsicherung, auch im Alter, zu ermöglichen. D.h.: 

- Die Wegeketten von Personen mit Sorgeverantwortung zwischen Zuhause – KiTa/ Schule – 

Arbeit – KiTa/ Schule – Freizeitangeboten – Pflegeeinrichtungen – Ärzt:innen – Einkäufe – usw. 

müssen mit dem ÖPNV realisierbar sein. Dazu gehört auch eine zeitliche Harmonisierung mit 

Öffnungszeiten von KiTas und Schulen. 

- Arbeitsstätten müssen gut erreichbar sein – Arbeitsplätze von Frauen sind häufiger dezentral 

und nicht entlang der großen Verkehrsachsen. Die bisherigen Streckenführungen und Anzahl 

der Halte orientieren sich an in Vollzeit erwerbstätigen Personen. Der vorliegende Entwurf 

macht hier Öffnungsschritte, z.B. in Richtung touristische Nutzung, lässt aber andere 

Nutzungsgruppe (z.B. Personen mit Sorgeverantwortung) unbeachtet. 

- Um Müttern eine Erwerbsarbeit zu ermöglichen, die über den Hinzuverdienst hinaus geht, 

sollte der Schüler*innen-Verkehr durch den ÖPNV verlässlich organisiert sein, damit Kinder 

selbstständig, entsprechend ihrem Alter, den Weg zwischen Zuhause und Schule und ggf. auch 

Freizeitangeboten, allein oder in einer Gruppe bewerkstelligen können.  

 

Eine Mobilitätsgarantie zahlt also auch auf den Abbau der strukturellen Benachteiligung von Frauen 

ein. 

Mobilität auf dem ersten bzw. letzten Kilometer 

Die Erreichbarkeit des Bahnhaltes und bei der Gestaltung der Zuwegung und am Bahnhof selbst, 

gibt es unterschiedliche Bedürfnisse. Für die Organisation des letzten Kilometers ist die 

Lebensphase und die persönliche Situation entscheidend – das Fahrrad ist für einige Menschen 

nicht das passende Verkehrsmittel, daher sollten verschiedene Lösungen nebeneinander verfolgt 

werden und nicht in Konkurrenz zueinanderstehen. 
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Aus gleichstellungspolitischer Sicht sind dies u.a. folgende Bedarfe: 

- Verlässliche Verbindung zwischen Bus und Bahn, insbesondere im Schüler:innen-Verkehr, um 

Eltern bei Fahrdiensten zu entlasten, und ihnen somit eine vollzeitnahe Erwerbsarbeit zu 

ermöglichen, die Grundvoraussetzung ist, um Kinder- und Altersarmut zu verhindern. 

- Sichere, beleuchtete Zuwegungen, insbesondere für Kinder, für Radfahrende und 

Fußgänger:innen 

- Lage der Bahnsteige so auswählen, dass sie nicht außerhalb der Ortschaft liegen und somit zu 

einem unsicheren Ort für Frauen werden können. Sollte dies lagebedingt notwendig sein, 

braucht es gute Lichtkonzepte, Videoüberwachung und Notfallsäulen 

- Um den Umstieg von Fahrrad in die Bahn zu erleichtern, empfehlen wir, die 

Fahrradabstellplätze so zu gestalten, dass auch verschiedene Arten von Lastenfahrräder und 

breite Kinderfahrradanhänger dort sicher und wettergeschützt untergebracht werden können.  

- Bei der Ausgestaltung von On-Demand-Verkehren sollte bedacht werden, dass ggf. auch Kinder 

mit der Pflicht zur Nutzung von Kindersitzen und Kinderwagen transportiert werden sollen. Ein 

gutes, bekanntes, vertrautes Angebot kann Eltern bei der Mobilität ihrer Kinder entlasten. 

- On-Demand-Verkehre sind eine gute Ergänzung um Frauen, die häufig dezentral arbeiten, den 

Weg zur Arbeitsstätte zu ermöglichen. Daher sollten die Strecken genau überprüft werden und 

nicht touristisch interessante oder zentrale Orte angefahren werden, sondern ggf. auch z.B. 

Gewerbegebiete zu Randzeiten (z.B. für Reinigungskräfte). 

 

Nutzungserlebnis  

Insbesondere die WC-Anlagen in den Zügen und Bahnhöfen sollten regelmäßiger gereinigt werden 

und mit mehr als einem Haken für Kleidung und Tasche ausgestattet sein, um Frauen, die Nutzung 

zu erleichtern. Ebenso sollten Wickelmöglichkeiten ausgebaut werden und deren 

Funktionsfähigkeit regelmäßig überprüft werden.  

Auch sollte überprüft werden, wie in den Wagen Orte zum Stillen von Kleinkindern eingerichtet 

werden können. Diese Orte sollten etwas ruhiger, weniger einsehbar sein und klar als solche 

gekennzeichnet sein. 

Viele Nutzer:innen beklagen eine keine oder unklare Kommunikation bei Störungen oder 

Zugausfällen. Gerade für Frauen, mit anderen Personen (Kinder, mobilitätseingeschränkte oder 

ältere Personen) ist eine klare Kommunikation wichtig, um sie vom mental load zu entlasten. 

Häufig hängt an der Verfügbarkeit der Mutter auch weitere Termine: Abholen der Kinder von der 

KiTa, etc. Eine klare Kommunikation kann dabei unterstützen, dass Veränderungen im Zeitablauf 

von Familien besser organisiert werden können. Eine solche Kommunikation kann auch das 

subjektive Sicherheitsempfinden verbessern. 

 

Unabhängig von der konkreten Kommentierung des Entwurfs des LNVP für die Jahre 2027-2031 

sollte sich eine geschlechtergerechte Verkehrsplanung insbesondere des ÖPNV an folgenden 

Leitgedanken orientieren: 
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- „Mobility of Care“ sichtbarmachen – heißt Wegeketten statt Pendler:innen-Blick 

- Sicherheit und Unversehrtheit im ÖPNV und auf dem ersten bzw. letzten Kilometer  

- Bezahlbarkeit und Tarifgerechtigkeit 

- Barrierefreiheit und Gleichstellung gemeinsam denken 

- Angebote im ländlichen Raum und Zuverlässigkeit 

- Datenlücken schließen und Gender Mainstreaming verpflichtend anwenden 

- Gestaltung von Fahrzeugen, Stationen und Diensten, Berücksichtigung des Gender Design 

- Paritätische Verteilung bei Personal, Beteiligung & Repräsentanz 

- Intersektionale Perspektive verankern. 

 

Gerne stehen wir für Gespräche zur Verfügung 

 

Birte Kruse-Gobrecht     Alexandra Ehlers 

Vorsitzende      Geschäftsführung 

 

 

 


